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Über-Ich-Moral der de Neuerscheinungen, die ich hier
vorstelle, vertreien einen erwelterten
Queer-Beegriff, der AbweichungenFthos der Jangsamen Von gesellschaftlichen Normen Im
Bereich Von Geschlecht und SEeXUua-Selbstveränderung? |tät nicht mehr moralisch bewertet.

Der moralıische Status der FS liegen jedoch Welten zwischen
ihnen, Wenn 5 den moralischenQueer-Theorie Status der selbstQueer-Theorie
geht

Flahe Haschemi Yekanı/ DDer Sammelband »Quer durch
Beatrice Michaelis (Hg.) die Geisteswissenschaften« Iıst Aaus E1-
Quer durch die Geisteswissen- NeTlTr Tagung Berliner Zentrum für
schaften. Perspektiven der Queer transdisziplinäre Geschlechterstudi-
Theory, Querverlag Berlin 2005, hervorgegangen und wurde Vo
31972 Seiten, 22,50 Flahe Haschemi Yekanı und Beatrice

Michaelis herausgegeben. Fr ent-Gudrun Perko faltet eın Verständnis VOo »QUCET«,Queer-Theorien. Ethische, politi- das mehr Ist als eine Kurzformel für
sche und logische Diımensionen »schwul/lesbisch«, indem er nicht
plural-queeren Denkens, PapyRossa NUur andere geschlechtliche denti-
Köln 2004, 173 Seıten, 18,00 taten wıe Transgender, Iranssexua-

|ität und ntersexualität mitumfasst,
Mit ungefähr zehnjähriger VerzO- sondern auch sexuelle Praktiken wWwWIıeE
sSCrUuNg gegenüber den |JSA und radicalism«, und sexuelle

Arbeit. Die Kombination dieser jel-Großbritannien vermehren sich g-
enwartig die deutschsprachigen Pu- falt Von Themen und Perspektiven
blikationen ZUrTr Queer-Theorie. Bel- mıiıt einer Vielzahl verschiedener DII S
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ziplinen und Methoden führt jedoch leicht der Preis für eınen unverdau-
leider dazu, dass el der Durch- ten Theorie-Import ist.
QUECTUNS der Geisteswissenschaften /we!l der gelungensten eitragedeutscher und englischer unge hbefassen sich mehr der wentgernicht mehr als eın Sammelsurium direkt mıit Themen der eligion. In
zustande gekommen ıst »Kampf der Subkulturen« untersucht

Darüber hilft auch nicht hinweg, Nanna Heidenreich kritisch den Vor-
dass jeweils mehrere Aufsätze das wurf, der seIit 2003 mehrtfach VOoN

konfliktive Verhältnis der Queer- schwuler Seite geäußert worden ist,
Theorie F FemMINISMUS, Irans dass antischwule Gewalttaten primar
und behandeln, enn g_ VOT)] türkischen bZzw. arabischen (also
rade hier macht sich eın kaum muslimischen) annern ausgingen.
ertragender Normativismus hHreit In ihrer rhetorischen Analyse zeigt
Fine Reihe Von Beitragen |ässt sich, SIEe auf, wWIE LSVD, Siegessäule und
WeNn [Nan}n sich einmal den Theo- ta7Z sich als » Tabubrecher« Inszeniler-
riecode gewöÖhnt hat, hne große ten, obwohl ES In Zeıten grassieren-
Inhaltsverluste In Form VOoT' Geboten der Islamophobie überhaupt keine
wiedergeben: » [JDU sollst als WeißeR mächtigen Instanzen gibt, die eın
Queer eın Weißsein nicht [Nal- derartiges Tabu erzwingen könnten.
kiert lassen!« » Du sollst keine kultu- Stattdessen verstärkten SIE die IeT AL
relle y Metronormativiıtat« errichten, mophobie, indem SIE die Einbettung
sondern auch die Kulturellen Stili- homoerotischer begegnungen In eine
sierungen der Queers VOoO Lande Kultur der homosozialen Freund-
berücksichtigen!« »Gedenke / SC  a wIıe SIE für viele islamische
dass Queers of Colour auch durch Länder typisch Ist, gegenüber der
Transgender of Colour reprasentiert westlichen Kultur des oming-outs
werden müssen! < » Du sollst die und der homosexuellen Identität als
feministische Theorie nicht durch »Vvormodern« abqualifizierten. Die
die Queer-Theorie verdrängen und Zählung des schwulen Überfalltele-
dem Vergessen anheim geben!« » Du fons In Berlin, die die Debatte AUS-
sollst als ältereR Queer nicht auf die gelöst hatte, basiere überdies WIE
entpolitisierte queere Jugend schimp- Heidenreich verdeutlicht auf csehr
fen und Dich als Jüngere Queer des fragwürdigen Pramıissen, denen
intellektuellen Vater- bzw. Mutter- nicht zuletzt eın unbewusstes »racCia|l
mordes enthalten!« »Bedenke, dass profiling« anhand vVon MauUf- und
die Rede Von >BaY cshame« melstens Haarfarbe gehört habe Letztlich
MNMUur die Scham VOT weißen scChwur- ihr azı hat der schwule Diskurs
len annern meınnt!« Anscheinend über islamische Homophobie den
geht eS darum, die Queer-Theorie als Zweck, eine Momogenisierung der
politisch-theoretisches UÜber-Ich deutschen MehrheitsbevölkeruN
installieren. Subversionen und | üuste verstärken. L )ass Heidenreich mıit
wurden ihr dabe! ausgetrieben. Miır dieser Analyse umgeke die Institu-
drängt sich der Verdacht auf, ass tionalisierte Homophobie In vielen
der gesteigerte Normatiıvismus viel- islamischen Ländern nicht hinrei-
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chend in den Blick nımmt, dürfte »Queer-Theorien«. SIe unterschei-
freilich ebenfalls evident sSeIn. det zunächst drei Variıanten VOol

Stefanie VOIT Schnurbein Uunter- Queer-Theorien. Die gebraucht
sucht eine Ikone der Queer Religion: »UYUCET « SYNONYM für lesbisch und/
den nordischen Schamanen. Der der schwul, hne ass damit eine
Seidr könnte der ideale Vorläuter qualitative Veränderung einhergehe.
der VOoT DITZ zweilıte Varlilante geht ebenfallsQueer-TheoretikerInnen
heute seIn, da er die Dichotomien VvVon lesbischen bZw. schwulen Iden-

ıtäten AaU>S, erweitert diese aberzwischen Diesselts und Jenseilts,
Mensch und Jıer, KOrper und Gelst, Bı- un Transgender. Perko selbst
männlich und weiblich auflöst. FS vertritt eine dritte, die »plural-quee-
gibt jedoch eiınen Haken Der [DIS- C« Varlante, In der »Queer als p —
Kurs über den nordischen Schama- litisch-strategischer Überbegriff für
nISmMUS Ist eın Konstrukt, das aus der alle Menschen verwendet« wird,

»die der gesellschaftlich herrschen-neogermanischen un völkischen
» Deutschen Glaubensbewegung« den Norm nicht entsprechen der
stammıt Finer historisch-kritischen HIC entsprechen wollen: Transgen-
Überprüfung anhand vorneuzeitli- der, Cyborgs, Intersexen, rags, L@s-

ben, Schwule eicC unterschiedlichs-cher Quellen kann das YUEETE Bild
VO Schamanen nicht standhalten. ter kultureller Herkünfte, Religionen,

Hautfarben« SOWIE »Cross-Identitä-FS Ist vielmehr, WIE VOIT) Schnurbein ten, Nicht-Identitäten, Trans-Identi-ausführt, eın Aufhänger für Projekti-
ONeN\N, die sich dem Feindcbild eInes

taten [1]1.« Perko zielt darauf ab,
ass die Verschiedenheit und An-vereinheitlichten) Monotheismus

verdanken. » DIie Kehrseite dieser
dersheit einzelner Subjekte In ihrer
Pluralität anerkannt werden, wobe!Medcaille Ist die Konstruktion einer

vorchristlichen nordischen Einstel-
deren Selbstdefinitionen entschei-
dend sindlung als direktes Gegenüber des MO- Im Hauptteil des Buches reflek-notheismus: Sexualität un KOrper tiert Perko über »Ethik, Politik undsind Teil des spirituellen Lebens der Logik auUs QUEETET Perspektive«.Menschen, Frauen haben die glei- Dabei unterlegt SIE ihrer Versionche Position WIE Manner ETIC.« [Diese der Queer-Theorie systematisch dieVorstellungen WE von Schnurbein Theorie des Imaginaren VvVon Corneli-als »Ausdruck eines unreflektierten
US Castoriadis. Finer ihrer usgangs-Primitivismus mıiıt langer Tradition punkte Ist der Gedanke, dass jederIm westlichen Denken«. FS SE] der Mensch die Fähigkeit ZUuUr radikalenMange!l historischem Bewwusstseirn Imagination hat, durch deren auto-Im Umgang miıt der Religion, der die Gebrauch jeder Mensch fürQueer-Theorie In diese Falle tappen jeden anderen ZUu unvordenklichenleß »Anderen« werden kann. Der/die

Fine systematisch zentrierende Andere Ist bei Perko dabe! nicht das
kezeption bietet die Österreicherin spiegelverkehrte, ixierte AngstbildGudrun Perko In ihrer Monographie des EgO, sondern eine schöpferische
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Person. Aus der Pluralität freier und weißen FemImnIısmuUs häufig nıcht mMIt
kreativer Menschen folgert SIE für ihrem Namen benannt werden.
die Ethik, dass diese nicht WIE Perkos Fntwürtfe eiınem » Ethos
die axımen des kategorischen IA der affıirmativen und transformativen
perativs VOo handelnden Subjekt Anerkennung« und wenngleich
ausgeht, sondern Vo [Du DZW. VO deutlich unschärter konturiert
Wiır. » Wıe SO ich Dich behandeln?« eıner » Poliitik der Autonomie« sind
bZzw. »Wıe sollen Wır UunNns behan- zweitellos anspruchsvoll, doch

bleibt SIE sich STETS der (Grenzen derdeln?« lauten dann die Grundfragen
der Ethik In der Pluralität. Ist VOT- Selbstveränderung bewusst. Vergli-

chen miıt den normativistischen Fas-ausgeseltztT, dass eın Interesse am/an
der Anderen vorhanden Ist, das eIne SUNSCN, die den Band »Quer durch

die Geisteswissenschaften« hbevöl-solche rage motiviert, bedarf ES als
ersten Schritt der Anerkennung des/ kern, stellt ihre plurale Queer-Theo-
der Anderen In seiner/ihrer Selbst- rIe n jedem Fall die überzeugendere

Alternative dar.definition. Diese Anerkennung CT[-
fordert eiıne offene Wahrnehmung, Michael Brinkschröder
eine Bejahung des/der Anderen und
eınen symbolischen Raum, niıe-
mand Teile der Identität Vo Anderen Körperloseausschließt. Letztlich erfordert die
Affirmation des Anderen auch die Wissensordnung
Bereitschaft ZUT Selbstveränderung.
» Affirmation un Transformation Im Christina Von Braun/
plural-queeren Kontext meint, sich Inge Stephan (Hg.)unbekannten FxIstenzweısen GAff- Gender@Wissen. Fin Handbuch der
nen und die eigenen. Anschauungen,
Affekte, Denkschemata für Lebens- Gender-Theorien, Böhlau Verlag

Köln U, 2005, 370 Seiten, 22,90welsen erweitern, die das eigene
Selbst nicht lebt.« Der elfenbeinerne Wissenschaftsturm

Entscheidend ist, dass dabe! eine besitzt eın Geschlecht, wIEe der VOT-
echte Perspektivenübernahme mMıt angestellte grammatikalische Artikel
konkreten Personen stattfindet. Was nahe legt ß Ist maskulin. Für die
das bedeutet, zeigt Perko anhand Wissenschaft VOoT] der Antike His In
einiger Erfahrungen Im deutsch- die egenwa demonstriert sich
sprachigen FemIinIısmMUsS auf, die das Geschlecht als eine Kategorie»Begriffstriade« Vo »Migrantinnen, VOTIlT] basaler Signifikanz. Geschlech-
schwarzen Frauen und Jüdinnen« tercodes und Geschlechternormen
FA Standard politisch korrekter sind In jeder Form des ISssens
Rhetorik gehören. Dass dabe! eingelagert. keprasentantinnen VeT-
er eine echte Perspektivenüber- schiedener universitärer Disziplinen
nahme aber nicht selten fehlt, zeigt analysieren Im vorliegenden Band

zentrale Thementelder des ISssens.sich daran, ass die Kritikerinnen des


